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Das Hallenbad Minster
konnte termin- und
kostengerecht saniert
werden. Am Samstag
waren die technischen
Anlagen zu besichtigen.

Kuf. Ab 10 Uhr, füllte sich das Res-
taurant des Sporthotels Minster
nach und nach mit den Genossen-
schaftsmitgliedern, die zur Besich-
tigung mit Apéro zu diesem Anlass
eingeladen waren.

Präsident Beat Föhn begrüsste
in seiner freundlichen Art und freu-
te sich über die vielen Anwesen-
den. In Kürze streifte er nochmals
die Geschichte und dankte ganz be-
sonders seiner Vorstandskollegin
und den -kollegen. Jede einzelne
Person hatte spezielle Aufgaben zu
erfüllen, sei es in handwerklicher,
technischer, administrativer oder
buchhalterischer Angelegenheit.
Die glückliche Zusammensetzung
mit den dazu erforderlichen Kennt-
nissen sei nicht zuletzt das Ver-
dienst, dass das gesteckte Ziel er-
reicht wurde (EA 77/08).

Lob den Handwerkern
Auch Gemeindepräsident Josef
Schatt gab seiner Freude Ausdruck
und richtete Dankesworte an die
Anwesenden. Er lobte ganz be-

sonders den Einsatz der einheimi-
schen Handwerker, die mit viel Ge-
schick und guter Zusammenarbeit
termingerecht und ohne Kosten-
überschreitung ihre Aufgabe zur
vollsten Zufriedenheit ausgeführt
hatten. Anschliessend wurde Gele-
genheit geboten das «Innenleben»,
die technische Ausrüstung, also
das Schwergewicht im Untergrund,
wie es Beat Föhn bezeichnete, in ei-
nem Rundgang anzusehen.

Dank der Weitsichtigkeit des da-
maligen Erbauers Edi Marty, für den
dann zumal nur das Beste gut ge-
nug war, mussten keine baulichen
Veränderungen vorgenommen wer-
den. Die neue Ölheizung ist so kon-
zipiert, dass beim Zustandekom-
men des Heizkraftwerkes ange-
schlossen werden kann. Sämtliche
Maschinen und Motoren wurden
neu ersetzt. Mit Stolz erklärte Heier
Jäger, dass hier die neueste Tech-

nik Europas vorzufinden sei. Der
Energieaufwand werde bis zu 90
Prozent zurückgewonnen.

«Weicheres» Wasser
Auf viel Interesse stiess die Fil-
trieranlage mit dem Ozonreaktor,
dem aktiven Kohlefilter und dem
Anschwemmfilter, der mit gemah-
lenen Algen «Kieselgur» versehen
ist. Dadurch bleibt das Wasser im-
mer sauber und rein. Speziell zu
erwähnen ist die Einsetzung der
Grander-Wasserbelebung. Dieses
Gerät benötigt auch nach vieljähri-
gem Einsatz keine Fremdenergie
und keine Wartung, weil es mit Na-
turenergie arbeitet. Es kann sich
wieder regenerieren, ein erhöhtes
Selbstreinigungsvermögen und
eine erhöhte Widerstandskraft
entwickeln und bleibt dadurch län-
ger haltbar. Damit soll ein spürbar
weicheres Wasser zum angeneh-
men Badeerlebnis werden, es re-
duziert den Chlorgeruch wie auch
die Reinigungsmittel und dessen
Aufwand und vermindert Augen-
und Hautreizungen.

Inzwischen wurden schon viele
Hallenbäder mit dieser Wasserbe-
lebung ausgerüstet. Bleibt zu hof-
fen, dass das Unteriberger Hal-
lenbad von vielen Menschen be-
sucht wird und sie sich darin wohl
fühlen.

Bad in neuer Pracht
Hallenbad Minster nach Sanierung wieder geöffnet

Viel Publikum bei der Über-
nahme der Daihatsu-
Vertretung und Eröffnung
der neuen Ausstellungsräume
an der Hauptrasse in
Rothenthurm.

ama. Die Familie Hanspeter und Ger-
da Nussbaumer, Subaru-Garage an
der Schoosstrasse, Rothenthurm
zeigten übers Wochenende die neu-
en, zusätzlichen Ausstellungsräume
an der Hauptstrasse 38 in Rothen-
thurm. Ebenfalls feierten sie die zu-
sätzliche Übernahme der Daihatsu-
Vertretung. Mit den bestehenden
Ausstellungsräumen von 130 Qua-
dratmetern, plus Werkstatt an der
Schoosstrasse und den zusätzlichen
240 Quadratmetern Ausstellungsflä-
che am Dorfeingang erfüllen sie die
neuen Anforderungen der Subaru

und Daihatsu. Die Vorteile vom neu-
en Standort am Dorfeingang zeigten
sich bereits am grossen Publikums-
aufmarsch an der Eröffnungsfeier
vom Wochenende.

Zu sehen waren die neusten Mo-
delle von Subaru wie auch von von
Daihatsu. Grosses Interesse galt
dem neuen Forester Boxer Diesel
AWD. Neu bei diesem Auto, mit der
Auszeichnung «Energie-Effizienz Ka-
tegorie B» ist der 2,0 Liter Boxer-Die-
sel-Motor mit hervorragendem spar-
samen Treibstoffverbrauch und mit
geschlossenem Partikelfilter.

Gerda und Hanspeter Nussbau-
mer war die Freude über das gros-
se Besucherinteresse und nicht zu
letzt auch über die schönen Aus-
stellungsräume im neuen Wohn-
und Geschäftshaus an bester Lage
von Rothenthurm ins Gesicht ge-
schrieben.

Subaru und Daihatsu
in Rothenthurm

Gerda und Hanspeter Nussbaumer freuten sich über das rege Besu-
cherinteresse. Foto: Albert Marty

Der Jodlerklub Doppleschwand wusste in der Markthalle Rothenthurm ur-
chig zu gefallen. Foto: Franz Kälin

Rund 1300 Personen fanden
sich am letzten Samstag zu
diesem Konzert ein. Ein
faszinierender Jodelabend
liess das Stimmungs-
barometer schnell steigen.
Es ging hoch zu und her.

NSZ. Um 19 Uhr war die Markthal-
le in Rothenthurm bereits bis auf
wenige freie Plätze gefüllt. Rund
1300 Besucher hatten die Gele-
genheit wahrgenommen, beim 4.
Naturjodelkonzert dabei zu sein.
Das Ländlertrio Bürgler-Laimba-
cher aus Schwyz eröffnete den
Abend. Nach urchigen Stücken war
das Publikum in der richtigen Stim-
mung für das anschliessende Kon-
zert.

Eingeladen hatten die Wildspitz-
juuzer Steinerberg. Diese Jodler-
gruppe hat schon viele erfolgreiche
Teilnahmen an Jodlerfesten zu ver-
zeichnen und den Naturjuuz be-
zeichnen sie als ihre Spezialität.
Das stellten sie gleich zu Beginn
des Konzerts unter Beweis. Nach
der Begrüssung der Gäste und Jod-
lerdelegationen aus der ganzen
Schweiz, eröffneten OK-Präsident
Toni Suter und Odilo Gwerder sehr
humorvoll den Abend.

So wurden Vereine aus allen Na-
turjodelregionen der Schweiz ein-
geladen. Die Jodelklubs Nesslau
SG, Stechelberg BE, die Jodlerfa-
milie Herger NW und der Jodler-
klub Doppleschwand LU sollten
den Gästen einen unvergess-
lichen Abend und Ohrenschmaus
bescheren. Das Programm war ab-
wechslungsreich und unterhalt-
sam und das Publikum bedankte
sich mit anhaltendem Applaus.

«S Gritli» zum Abschluss
Mit dem Stück «S Gritli» verab-
schiedeten sich die Wildspitzjuu-
zer und begrüssten den Jodlerklub
Stechelberg BE als erste Gastfor-
mation. Die Türen waren bereits
um 18 Uhr geöffnet worden und
viele Volksmusikfreunde waren
seit geraumer Zeit anwesend.

Für das leibliche Wohl sorgten
die Jodlerfrauen und freiwillige
Helfer und Helferinnen. In der Pau-
se und nach Schluss der Veran-
staltung unterhielt wiederum das
Handorgelduo Bürgler-Laimbacher
die Gäste. Da ergriff so manches
Paar die Gelegenheit zu einem
Tänzchen.

In der Kaffeestube hingegen
konnte man dem Ländlertrio
Trychlergruess zuhören.

Naturjodel im Zentrum
4. Naturjodelkonzert in Rothenthurm

Rund 80 Personen kamen
ins Altersheim Gerbe zur
Eröffnung der Computeria
Einsiedeln. Sie ist neben
Lachen die zweite im Kanton.

mg. «Computeria, meine Damen und
Herren, was ist das eigentlich?» So
die Frage des Projektleiters Werner
Willi aus Weggis. Computerias sind
Treffpunkte für am Computer inter-
essierte Menschen über fünfzig. Be-
reits in 13 Kantonen werden ge-
samthaft 39 Computerias angebo-
ten. Das Wort Computeria setzt sich
zusammen aus Computer und Cafe-
teria und drückt damit aus, dass es
sich bei diesen Anlässen um locke-
re, gemütliche Zusammenkünfte
handelt. Sozusagen bei Kaffee und
Kuchen werden gegenseitig Informa-
tionen ausgetauscht und neue Tech-
niken gelernt.

Wie kommt eigentlich Einsiedeln
zu einer Computeria? Ausgangs-
punkt war ein Kurzvortrag von Wer-
ner Willi vor dem Rotary Club
Schwyz-Mythen unter dem Titel:
«Alle wollen alt werden, doch keiner
will es sein.» Dies imponierte der
Zuhörerschaft. Und der Vorstand

beauftragte Werner Willi (auch
Clubmitglied beim Rotary Club)
eine Computeria zu eröffnen.

Aufbau
Genügend Seniorinnen und Senio-
ren interessieren sich für Compu-
ter, Ort mit der passenden räum-
lichen und technischen Infrastruk-
tur, dazu ein Leitungsteam. In den
letzten zehn Monaten fand man im
Altersheim Gerbe den Ort für mo-
natliche Treffen. Es konnten Mode-
ratoren und eine Sekretärin für das
Projekt begeistert werden. Die
technischen Einrichtungen konnte
man optimieren, eine Website in
Auftrag geben.

Verwaltungsratspräsident Tho-
mas Zehnder und Alois Stäheli, Ver-
walter, sei für das Gastrecht und
die Verfügungstellung des Saals
und der technischen Einrichtung
der herzlichste Dank auszuspre-
chen.

Übergabe
Als Projektleiter und Delegierter
des Rotary Club Schwyz-Mythen
konnte Willi Werner das Projekt
Computeria Einsiedeln dem Lei-
tungsteam übergeben, symbolisch

mit einem Memory-Stick. Zum Lei-
tungsteam gehört Toni Geiger als
Leiter. Susi Zehnder betreut das
Sekretariat. Moderatoren sind Ger-
hard Camenzind und Jürg Eberle.

Einführung in die Computerwelt
Präsentation durch Jürg Eberle zur
Eröffnung: 1977 erklärte Ken Ol-
son, es gibt keinen Grund, warum
irgendjemand in der Zukunft einen
Computer bei sich zu Hause haben

sollte. 30 Jahre später, 2007 stell-
te man in einer Studie fest, dass
2008 erstmals mehr als eine Milli-
arde Computer im Einsatz sein wer-
den und bis 2015 zwei Milliarden.
Fast jeder fünfte Mensch ist online,
die Zahl der Internet-Nutzer steigt
weltweit auf 1,3 Milliarden. Spiele-
PC rechnen heute schneller als der
Supercomputer Cray-1, der 1976
entwickelt wurde und immerhin 5,5
Tonnen wog. Die Arbeit am Compu-
ter läuft nach dem EVASÜ-Prinzip:
Eingabe – Verarbeitung – Ausgabe –
Speicherung – Übertragung.

Computer sind strohdumm, dies
aber rasend schnell. Schlusswort
des Referats: Stimmt es, dass die
Arbeit am Computer dumm macht?
«Sie haben nichts zu befürchten,
Computer können einen zwar wahn-
sinnig machen, keineswegs aber
dumm.»

Mit Applaus wurde das Referat
von Jürg Eberle verdankt. Jeder-
mann/frau ist zur nächsten Zu-
sammenkunft am 6. November in
der Gerbe eingeladen.

Mit dem Dank an Heimleiter
Alois Stäheli und dem offerierten
Apéro endete die Eröffnung der
Computeria Einsiedeln.

Grosses Interesse an Computeria
Eröffnung der Computeria Einsiedeln vom vergangenen Donnerstag

Sie liegt auf 1450 Meter
über Meer und gehört der
Oberallmeindkorporation
OAK Schwyz: Seit 1. Juni
wird die Alpwirtschaft
Zwäcken mit Käserei von
Werner Ruhstaller und
Annagreth Schuler
gepachtet. Die Sommer-
saison ist bald vorbei.

w.b. Das 2003 neu errichtete Ge-
bäude auf der Alp Zwäcken liegt
an der «Rennstrecke» zwischen
Ibergeregg und Holzegg, ist zu
Fuss und per Bike gut zugänglich
und lockt nicht zuletzt deshalb ein
grosses Publikumsspektrum an.
Zur Alpsömmerung weilen wäh-
rend 100 Tagen 26 Kühe und 30
Stück Jungvieh auf der Alp, welche

von einem Älpler und Knecht be-
treut werden.

Zwei Tonnen Käse hergestellt
Für die Führung der Alpwirtschaft
und die Käseherstellung ist das
Pächterpaar Ruhstaller/Schuler
verantwortlich. Dazu Werner Ruh-
staller, gelernter Landwirt mit Meis-
terprüfung: «Ein Traumjob ist das
da oben, ein Arbeitsplatz an
schönster Lage. Da erträgt man
viel mehr als im Flachland!» Nach-
dem er 18 Jahre lang im Gemüse-
handel tätig gewesen war, glaubt
Ruhstaller, für die nächsten fünf bis
zehn Jahre auf Alp Zwäcken zu blei-
ben. Seine Hobbys sind Radsport
und Gleitschirm-fliegen. Der Ar-
beitstag beginnt früh: Um 5 Uhr
wird mit dem Käsen begonnen, was
täglich rund vier Stunden dauert. In
der laufenden Saison wurden

20’000 Liter Milch zu zwei Tonnen
feinstem Alpkäse verarbeitet. Die-
ser wird, zusammen mit anderen
Produkten wie Milch und Joghurt,
fast ausschliesslich direkt ver-
kauft. Den Gästen – das sind vor al-
lem Wanderer und Biker – wird eine
umfangreiche Palette von Mahlzei-
ten angeboten; an Wochenenden
sind bis zu acht Personen im Be-
trieb beschäftigt.

Es gab bis heute noch kaum einen
Tag, an dem nicht mindestens ein
Gast da war. Nicht selten kommen
die ersten Einkehrer schon um 6
Uhr, andere nehmen nach dem Er-
klimmen des Grossen Mythen in der
Alpwirtschaft Zwäcken zufrieden ei-
nen Trunk zu sich. Die Oase der Er-
holung ist ab der Ibergeregg in
knapp 30 Minuten locker wandernd
zu erreichen. Viele Biker kommen via
Brunni-Zwäckenstrasse auf die Alp.

Am nächsten Wochenende ist eine
Gruppe finnischer Landwirte ange-
meldet. «Bei uns ist immer etwas
los», so Werner Ruhstaller, der mit
seiner umgänglichen Art bei den
Gästen gut ankommt.

Die Wintersaison wird, falls
Schnee liegt, Mitte Dezember er-
öffnet. Dann sind die Gäste vorab
Skifahrer, die das familien-freundli-
che Skigebiet besuchen. Für das
Pächterpaar steht dann eine be-
sonders strenge Zeit an. Doch man
hat den Eindruck, dass den beiden
ihr Traumjob riesigen Spass berei-
tet. Sie sind sich einig: «Vieles be-
schäftigt einen hier oben plötzlich
nicht mehr.» Die Alpwirtschaft
Zwäcken, für die OAK ein «Vorzei-
gebetrieb», ist in guten Händen.
Das spürt man bei einem Besuch
ganz schnell.

Weitere Infos: www.zwaecken.ch

Alp Zwäcken – Oase der Erholung
Die Sommersaison dauert noch bis Ende Oktober

Genossenschaftspräsident Beat Föhn, Badmeister Marco Lustenberger
und Gemeindepräsident Josef Schatt (von links). Foto: Kurt Fässler

Bei der Eröffnung waren rund 80
Personen anwesend.

Foto: Franz Kälin


